
A r . 78, ponnrrffan, de» 28. September 1882. VII. Jahrgang. 

Cillifr Zeitung. 
(^rfdjctnt jeden Toiinerstag nnb Sonnlag Morgen«. — Prilnnmkrali«iiSdkdinguns>rn: s<ür CiUi sammt Zustellung ins Hau» ganzjährig st. , halbjährig fi. .1.— 
vierteljährig fi l.SV. monatlich 55 ft . Mit Pöstversendung ganzjährig fl. 6.4V. hal^.ithrig st. 3.2V, vierteljährig H. 1.60. — Redaction und Administration: Herren-
gasie Nr. >i. Eprechsiunden des Redacteurs täglich, mit Ausnahme der Eonn- und a".< i'ge. von 9—12 Uhr Vor- und von 3—6 Uhr Nachmittag?. — Inserate 

werden billigst berechnet. Auswärts nehmen Inserate für d e «Cillier Zeitung" alle bedeutenderen Annoncen-Expeditionen an. 

Bersöhnungst'lüten. 
Die Saal der Versöhnung ist aufgegangen 

und beginnt die herrlichsten Blüten zu treiben. 
Unter dem gleißenden Schimmer des ausschließ-
lich privilegirten österreichischen Patriotismus 
seien ein feiles Denunciantentum seine ekelhaften 
Orgien und unter der Phrase von „Gleichberech-
tigung" wird der blinde Haß gegen Alles, was 
Deutsch ist, gepredigt und der hussitische Fana-
tismus an alle» Ecken und Ende» geschürt. 
Denunciation und Vergewaltigung sind die be-
liebten Auskunstsmittel, deren man sich aus 
slavischer Seite im Kampfe gegen unser deutsche» 
VolkStum bedient, und diese osficiösen Sold-
schreibe?, für welche der Reptilienfond die Quelle 
der Ueberzeugung ist, assistire» hiebei der slavi-
schen Hetzpresse, daß es eine Freude ist. 

Das Object der maßlosesten Angriffe ist 
seit einiger Zeit der „Deutsche Schulverein." 
welcher die unerhörte Kühnheit besitzt, durch Er-
richtunc, deutscher Schulen die Kinder deutscher 
Eltern vor der systematischen Slavisirung zu 
schütze». Ein Verein, welcher solches unternimmt, 
muß natürlich bekämpft werden, und keine Per-
dächtiguug ist albern genug, daß sie nicht mit 
vollen Backen von unseren Gegnern ausposaunt 
würde. 

Wie überaus ernst man eS im slavischen 
Lager mit dem Ansturm gegen den Deutschen 
Schulverein nimmt, beweist eine im großen 
Maßstabe angelegte Denunciation, welche im 
krainische» Landtage von den slovenischen Ab-
geordneten unter Führung deS sattsam bekannten 
P. Klun iuscenirt worden ist, um diesem Vereine 
auf gesetzlichem Wege den Boden seiner Wirk-
samkeit zu entziehen. Der Deutsche Schulverein, 
so meinen die Herren, ist ein hochverräterischer, 
ein staatsgesährlicher Verein, weil er die Sir» 
oencn mit Germanisirung bedroht. Gut ge« 

Meine Irieller Aeise. 
Versprechen müssen erfüllt werden, sonst 

erhielte» Sie von mir keine Zeile; denn ein 
Ausstellungsbericht ist an sich eine langweilige 
Arbeit, welche im gegebenen Falle noch furch-
terlicher ist, weil die meisten der verehrten Leser 
schon bei der Ausstellung in Trieft waren, und 
die es noch nicht waren, sicherlich in Kürze zu 
diesem Zwecke von (Eilst abreisen werden. Wenn 
Sie jedoch glauben, daß ich die Ausstellung 
beschreiben werde, so irren Sie; ich berichte 
Ihnen nur kurz über meine Reiseerlebnisse. und 
rathe jedem Leser, wenn möglich, diesen Bericht 
zu überschlagen; denn weder Bomben noch Gra-
naten, weder Entgleisungen noch Zusammen-
stoße finden Sie darin. Ich hatte am 23. d. M. 
mem Testament versiegelt und im Cassenschranke 
verschlossen, von meiner Familie rührenden Ad-
schied genommen, ihr versprochen, weder unter-
wegs noch in Trieft zu entgleisen, und stieg 
nun aus daS Dampfroß, (beliebter Ausdruck 
der Berichterstatter). Mit Windeseile sausten 
wir der Sann entlang nach. Steinbrück (bannt 
soll die gegenwärtige erhöhte Fahrgeschwindigkeit 
angedeutet werden) und ich hatte kaum noch 
Zeit gehabt, meine Reisegesellschaft zu mustern, 
als der Zug bereits in Tüffer stand. Ich hatte 
drei Reisegefährten, 2 kroatische Häuptlinge, 
welche von einer längeren Rundreise in ihr 

miaut, mein Kätzchen! Die Denunciation ist 
wahrhaft würdig, den P. Klun zum Verfasser 
zu haben! Uns aber, die wir leider nicht im 
Stande sind, dem hohen Gedankenfluge der 
slavischen Hetzcapläne zu folgen, drängt sich da 
gan; unwillkürlich die Frage auf, seit wann eS 
in Oesterreich staatsgefährlich ist. deutsche Kinder 
in ihrer Muttersprache zu unterrichten und wann 
es je für einen Nichtdentschen von Rachtheil 
war, wenn er die Kenntnis einer Cultur- und 
Weltsprache besaß, wie es die deutsche ist. 

Es liegt selbstverständlich nicht in unserer 
Absicht, unsere Gegner mit Fragen zu über-
häufe», auf die sie uns die Antwort schuldig 
bleibe» müßten, den» wir wissen ja, daß für 
sie Erwägungen der Vernunft nicht maßgebend 
sind, daß ihre Köpfe erfüllt sind von Wahn-
Vorstellungen, welche ihnen jedes gesunde Ur-
theil von vornherein unmöglich machen. 

Zwei fixe Ideen sind eS hauptsächlich, unter 
welchen die österreichische!« Slaven seit geraumer 
Zeit schon leiden, fixe Ideen, welche in einem 
engen Zusammenhange zu stehen scheinen. näm-
lich Verfolgungswahn und Größenwahn. Wir 
sagen das in allem Ernste; denn sicher ist eS 
eine Aeußerung des Verfolgungswahnes, daß 
unsere Slaven allüberall sich von der Germani-
satio» bedroht erachten, und sicher ist es ein 
Beweis des Größenwahns, daß sie ihre eigene 
Bedeutung, ihre noch unentwickelte Spracbe, ihre 
erborgte Cultur bis ins Maßlose überschätzen 
und ganz ernstlich von sich die Meinung haben, 
alle übrigen Nationen an Vorzügen weit über-
treffen und beherrschen zu können. 

Diese nationalen Wahnideen erklären Alles, 
sie erklären auch den Paroxismus. welcher zeit-
weilig, bald hier, bald dort zum Ausbruche 
gelangt. Der neueste Anfall dieser Art war die 
gewaltsame und gesetzwidrige Schließung der 
deutschen Schule in Holleschowitz durch die dor-

Heimatland zurückkehrten (sie waren ganz von 
der eingesogeuen Cultur beleckt), und ein stum-
mer Franzose. Es kostete mich einige Mühe, 
seine Nationalität auszuforschen. 

Ich versuchte ihn zuerst in den Weltsprachen 
anzubohren, und ging allmälig zu den unbe-
deutender^ Sprachidiomen über; deutsch sprach 
ich ihn gar nicht an, denn nach Fischhof gehört 
diese bereits zu den todten Sprachen; i» Ungarn 
wird sie an Stelle der lateinische» Sprache als 
Küchendeutsch eingesührt. Ich fragte ih» zuerst 
slovenisch als l. Weltsprache, dann böhmisch, 
ungarisch, keine Antwort! ich versuchte nun mit 
dem wenig verbreiteten englischen Dialekte — 
nichts; spanisch, italienisch, nichts! endlich fran-
zösisch — da hatte ich'S getroffen. — Es war 
ein Franzose, aber nicht aus Czaslau, ein 
wirklicher, ein leibhaftiger, ein Trappist im 
Civil, er begab sich nach Reichenburg, um dort 
als Novize einzutreten. 

Da soll noch einer behaupten, daß eine 
vielseitige Sprachenkenntniß nicht von Nutzen 
sei! Ich hatte von Tüffer nach Steinbrück den 
Triumph gefeiert, mit Hilfe von 7 Sprachen 
aus meinem Reisegenossen herauszubringen, daß 
er ein Franzose sei und Trappist werden wolle. 
Befriediget von diesem Erfolge begab ich mich 
iit die Restauration in Steinbrück. und ging 
eben daran, meine» Leich»a»i durch ein Glas 
Bier und etwas Gekochtes zu belebe», als ich 

tige ultratschechische Gemeindevertretung. Recht 
und Billigkeit und die Erkenntnis der Grenzen 
seiner Befugnisse sucht mau natürlich umsonst 
bei einem Tobsüchtigen und die Anwendung der 
Zwangsjacke ist noch in,mer das einzige Aus-
kunstSmittel. um momentane Wutausbrüche »u-
schädlich zu machen. Wie die Regierung über 
die Sache denkt, wir wissen eS nicht, aber wir 
meinen, daß selbst dem verbissendsten Verfechter 
der sogenannten „Gleichberechtigung" allmälig 
Bedenken aufsteigen müssen angesichts solcher 
Versöhnungsblüten. 

Die Engländer in Euiro. 
Auch die Ulemas (die muhamedanische 

Geistlichkeit) haben schnell das Schiff ArabiS 
vollständig verlassen, denn sie ließe» durch eine 
Anordnung, welche Sir Garnet ihre Aufwartung 
machte, erkläre», daß sie alles zur Verhinderung 
jeder Aufhetzung gegen die Briten aufbieten 
würden. Bekanntlich »ahme» sie an der Ver-
sammlung, welche sich unmittelbar »ach Arabis 
Niederlage für die Absendung einer Abordnung 
nach Alexandrien entschied, nicht Theil, vermuth-
lich, weil ihnen die Lage in ihrer ganzen Nackt-
heit noch nicht klar ivar. Der Wechsel, schreibt 
man der „Köln. Ztg.," kam zu plötzlich, und 
die Gerüchte, welche über die arabischen Siege 
ausposaunt wurden, traten mit einer merk-
würdigen Gewißheit auf. Der Berichterstatter 
der Times erzählt darüber Folgendes: Als 
Arabi nach der Schlacht von Te-el-Kebir in 
Kairo eintraf, stürzte die ganze Bevölkerung 
nach der Station, um ihn zu beglückwünschen 
und die Gesangenen in Empfang zu nehmen, 
als welche man erwartet:: den Khedive, Scherif 
Pascha, Wolseley und den Herzog von Eoniiaught, 
den Sohu der Königin, während man sich in 
Bezug auf Sir Beauchamp Seymour mit dessen 

durch ein orkanartiges Getöse aufgeschreckt wurde. 
Ich hörte den schrillen Ton einer Pfeife, die 
klingenden Töne eines Hornes und unartikulirtes 
Schreien,. Stöhnen — entsetzt fuhr ich vom 
Tische aus, vermuthend, daß ein Eisenbahnun-
glück geschehen sei — Gott sei Dank — in 
diesem Falle — purturiunt raontes, et n<is-
citur ridiculus m»8. deutsch: Die Wagen kreisen 
in Wehen und eS hüpfet wenig possirlich heraus 
eine Schaar Vögel. 14 Stück wohlabgerichtete 
Falken entstiegen dem Agramer Zug. Rothe 
Hemden, niedere Hüte mit meterlangen Fal-
kenfedern kennzeichneten sie als Sokolisten aus 
Agram. Die verehrten Leser werden fragen, 
wozu brauchen sie rothe Hemden? Ich weiß 
eine Antwort! Weil man de» Schmutz daran we-
niger kennt; die Sokolisten aus Agram sind eben 
noch nicht so weit in der Cultur vorgeschritten 
wie die Praßberger Falken, welchen der Haupt 
mann vor jedem Paradeauszug (andere gibt 
eS nicht) befiehlt, gewaschen und gekämmt am 
Versammlungsplatze zu erscheinen. Für diese 
Zugvögel aus dem Süden der Monarchie wurde 
ein Waggon anffeschoben. Der rothe Trompeter 
gab das Zeichen zum Einsteigen, und dann 
war es dem Führer des Personenzuges ge-
stattet, das Signal zur Abfahrt zu geben. 

Ein Tnumphgeheul ertönte aus dem letzten 
Waggon, einige furchtsam« Passagiere griffen 
besorgt nach ihren Riechwerkzeugen. denn sie 



Kopf begnügen wollte. Allerdings dauerte der 
Traum nicht lange, denn versprengte arabische 
Soldaten stürmten bald durch die Straßen, 
schreckliche Flüche gegen Arabi ausstoßend. Eine 
grenzemlose Panik befiel die Eingeborenen, und 
dieser, sowie den am nächsten Tage anrückenden 
englische» Cavalleriste», ist es zuzuschreiben, daß 
Kairo nicht gleich Alexandrien in Flammen ans-
ging u. s. w. Außerhalb Kairos, in der Provinz, 
soll die vollkommenste Ruhe herrschen. Die Ein« 
heimischen sollen ihren Geschäften nachgehen, 
nach den Mais- nnd Baumwoll-Ernten sehen 
und sich zu neuer Saat vorbereiten, als herrsche 
seit Jahren der tiefste Friede. An jeder Thüre 
hängt ein weißer Fetzen als Unterwürfigkeits-
zeichen heraus; daneben geben die FellahS ihren 
Abscheu gegen Arabi in tausend Verwünsch»»« 
ge» zu erkennen. Dieser gerühmte arabische 
Heiland hat sich in ihren Augen nach englischen 
Behauptungen in einen Unruhestifter verwandelt, 
während Teswik alle möglichen Regententugenden 
zuerkannt werden. Alle betheuern jetzt ihre un-
verändert- Anhänglichkeit an den Khedive; denn 
nur gezwungen hätten sie bei Arabi Kriegs- und 
Handlattgerdienste geleistet, weil Jeder, der sich 
weigerte, Kriegssteuer zu zahlen oder Soldat zu 
werden, in Fesseln geschlagen worden sei. Aller« 
dings werden die FellahS von dem Auftreten 
der Engländer nach ihrem Siege vortheilhaft 
beeinflnßt. Siegreiche Mohamedaner pflegen die 
Ueberwuudenen mit Feuer und Schwert heim-
zusnchen; und ein Gleiches erwarten die Araber 
anch von den Engländern gemäß den Schilde-
rungen, welche ihnen Arabi 'von deren Grau« 
samkeiten entworfen. Statt dessen schonen aber 
diese Leben und Eigenthum auf's Aenßcrste, 
verzichten sogar auf Requisitionen, indem sie 
alles in baar zahlen, qnartiren sich nicht einmal 
bei den Bauern ein, sondern nehmen, wie z. B. 
bei Zagasig, mit den offenen Plätzen der Stadt 
zur Unterkunft fürlieb. Kein Wunder, daß ihnen 
die charakterlosen Einwohner alle Abende irgend 
eine Freuden-Kundgebung bereiten, welche, wie sich 
der Mndir von Zagasig ausdrückt, für die Englän-
der und den Effenvt, d. h. Tefwik bestimmt sind. 
Arabi Pascha selbst benimmt sich immer noch würde« 
voll, ist aber unpäßlich und kränklich, seitdem 
Sir Garnet Wolseley seine wiederholte Bitte 
um eine Zusammenkunft abgeschlagen hat. Was 
mit ihm geschehen soll, ist noch ungewiß. Die 
Verständigen neigen sich der Gnade zu, wäre 
es auch nur, um nicht Arabi durch die Hinrich-
tnng zu einem nationalen Märtyrer zu machen. 
Sein Haus in Kairo ist unterdessen geplündert 
worden, wie man sagt, von dem Diener Snltan 
Paschas, welcher sich selbst acht seiner Pferde 
zueignete! Man würde Arabi in der Abdin-
Kaserne unterbringen; eS ist dieselbe Kaserne, 
in welcher er iin März die ihm verhaßten tscher-

glaubten offenbar, von bosnischen Nasenab-
schneidern bedroht zu sein. 

Doch wenden wir uns ab von dieser Schaar; 
wenngleich sie mir einigemale in Trieft begeg-
nete, so erregte sie beim Publikum nur ans' 
richtiges Mitleid; wahrlich, die Zeiten sind 
nicht darnach, daß man sich über Narrenan-
züge freuen könnte. 

Ich kam, sah und verließ die Ausstellung, 
ohne getäuscht, ohne enttünscht worden zn sein. 
Das schönste in der Triester Ausstellung bleibt 
immer Miramare, und dieses kann man immer 
sehen, wenn nicht hoher Besuch dort weilt. 
Niemand versäume es, dahin zu fahren; der 
Park allein lohnt eine Reise nach Trieft. 

Allerdings wird man durch den Besuch 
von Miramare nicht frendig gestimmt. Alles 
erinnert an den unglücklichen Kaiser Max, wel-
chcr sich in Miramare ein Paradies geschaffen, 
um es dann auf fremden Boden mit einem 
tragischen Lose zu vertauschen. Friede seiner 
Asche rief ich und betrat trübe gestimmt den 
Dampfer, der mich nach Trieft zurückbrachte. 

Der Anblick der offenen See, die vielen 
kreuz- und quer- streichenden Fischerbarken, die 
mit Villen übersäete Landschaft, dies alles stimmte 
mich bald wieder heiter. Am Abende besuchte 
ich noch das sehenswenhe Ballet nnd ging etwa 
um 11 Uhr NachtS ermüdet zu Bette. Der folgende 
Tag traf mich wieder in der heiteren Sannstadt. 
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kessischen Officiere einsperrte. Sein Herzenswunsch 
war damals, dieselben an den Galgen zu brin-
gen; des Schicksals Ironie hat es aber so ge-
fügt, daß eben diese Officiere jetzt in voller 
Gunst bei Tewsik stehen und Alles aufbieten, 
um ihm selbst zum Stricke zu verhelfen. 

politische •Himitfchau. 
CiUi. 27. September. 

I n l a n d . 

Gestern wnrden acht Landtage in feierlicher 
Weise eröffnet. Der Landtag von Oberösterreich 
votirte 1G0 fl. für die von der Ueberschwem-
mnng in Kärnthen und Tirol Betroffenen. Der 
Vorarlberger setzte ein Eomitee wegen Beitrags-
leistung für die beschädigten Nachbarn in Tirol 
ein. I m böhmischen Landtage ersuchte der 
Statthalter, die Regierungsvorlage wegen Ein-
räumung der Virilstimme an den Nector der 
böhmischen Universität schleunigst zu berathen. 
Der Abg. Kvicala beantragte, eS sei eine Nenner-
Commission zur Behandlung seines Protestes 
gegen die Vertretung der deutschen Universität 
und der gleichzeitigen Erledigung der RegiernngS-
vorläge einzusetzen. Der Oberstlandmarschall wies 
jedoch diesen Protest zurück, da derselbe gegen 
die Landesordnung nicht zulässig sei. 

Bekanntlich griffen die Slovenen des kraine-
rischeil Landtages das Wirken deS deutschen 
SchulvereineS als ein gesetzwidriges an, des-
gleichen die Entscheidung deS Landesfchulrathes 
wegen Errichtung einer deutschen Volksschule in 
Maierlc. Zu ihrem nicht geringen Entsetzen 
mußten sie »un gestern die Wahrnehmung machen, 
daß der Landespräsident den Standpunkt des 
LandeSschnlrathes als den factischen Verhälniffen 
angemessen bezeichnete. 

I n Pest fand vorgestern nnter dem Vor-
sitze des Kaisers eine Minister-Conferenz statt, 
in welcher das Budget für daSJahr 1883 end« 
giltig festgestellt wurde. Die Einberufung der 
Delegationen wurde für den 25». October be-
stimmt. Da nun die Thätigkeit derselben min-
bestens drei Wochen dauern dürfte, so ist an 
ein Zusamineiltreten deS Reichsrathes vor dem 
15. November nicht zu denken. 

Die furchtbare Katastrophe von Esseg, bei 
welcher 60 Personen den Tod in den Wellen 
fanden, wird von ungarischen Politikern benützt, 
um für die Verstaatlichung der Eisenbahnen zn 
plaidiren. 

A u s l a n d . 

Fürst B ismarck hat vor einigen Tagen 
das zwanzigste Jahr seiner Ministerlaufbahn 
beendet. Dieser zwanzigste Jahrestag gab der 
deutsche» Presse Anlaß zu rückschauenden Be-
trachtungen über diese zwanzigjährige Wirksam-
keit, die je nach dem Standpunkte der einzelnen 

Pas frivole Dokument. 
Von Äoloman v. M i k s ! » t h . 

Es kann an die vier Jahre her sein, daß 
das ComitatSarchiv gesichtet wurde. Der Archi-
war Herr Johann Bogi, der die staubigen Acten 
und moderigen Pergamente durchstöberte, fand 
eines Tages ein gar sonderbares Document. 

Es war dies ein viereckiges, zackiges, ver-
gilbtes Papierstück, wörtlich mlt folgenden Zeilen 
beschrieben: 

„Quittung 
über eine brünete Jungfrau, welche 
ich von dem Castcllan, dem wohl« 
edlen Herrn Franz v. Demez, richtig 
in Empfang genommen habe, nnd 
verpflichte ich mich, dieselbe mor-
gen, das ist den 18. Angusti, richtig 
zurückzuerstatten. 

Datum, anno Domini :c. 
Stephan von DezSy, 

ComitatSnotär." 
Das Erste, was der wohledle Herr Archi-

var that, war, das sonderbare Schriftstück mit 
großen Augen anzuschauen; dann wischte er sich be« 
hutsam die Brillen ab und durchlaS es noch einmal. 

Doch es staub dort wieder nur, daß diese 
amtliche Ouittnng in, vorige» Jahrhundert über 
eine Jungfrau ausgestellt wurde. 

Blätter zu verschiedenen Resultaten kommen, 
aber gleichwohl allesammt in dem Punkte über» 
einstimmen, daß der Reichskanzler für die Stär-
kung des Ansehens Preußens im Völkerrathe 
und für die Kräftignng der deutschen Nation 
sich unsterbliche Verdienste errungen habe, für 
die ihm der ungeschmälerte Dank der Nation 
gebühre. Auch im Auslande wird der Verdienste 
des Fürsten in warmer Weise gedacht. 

I n F r a n k r e i c h herrscht in den maß-
gebenden politischen Kreisen gegenwärtig außer-
ordentliche Mißstimmung und Zerfahrenheit. 
Sowohl das Ministerium als auch der Präsident 
und die parlamentarischen Kreise scheinen die 
Unsicherheit der Zukunft übel zu empfinden und 
von einer Vorahnung erneuter Krisen bedrückt 
zu werde». Duclerc macht sich kein Hehl daraus, 
daß seine Regierung, daZ „Verlegenheits-" oder 
„Ferienkabinet", von keinem längeren Bestände 
sein werde, da eS ihr an einer zuverlässigen 
parlamentarischen Stütze gebricht, und Grevy 
sieht ebenfalls ein, wie schlimm eS um den Staat 
bestellt sein wird, sobald eine neue Katastrophe 
eintreten sollte, da in diesem Falle Niemand zu 
finden sein wiro, der fähig wäre dem wogenden 
Chaos zu gebieten. Dabei müffen die Männer 
der Regierung tagtäglich der Bemühungen 
Gambetta's Zeugen sein, die Lage auf eine 
Krise hinauszuspielen, inmitten welcher man ge« 
zwungen sein würde, auf ihn als den einzigen 
Retter zurückzugreifen. Es scheint demgemäß 
nicht unwahrscheinlich, daß Gambetta die Parole 
der famosen Listenwahl von neuen ausgeben 
wird, sobald die Sitzungen der D'putirlenkam-
mer wieder eröffnet sind. 

I n R u ß l a n d wurde wieder ein großer 
Nihilistenfang gemacht. Der Kaiser von Rußland, 
welcher vor einigen Tagen insgeheim einen Aus-
flug nach Moskau gemacht hat, wahrscheinlich 
der Krönung wegen, fühlt sich daselbst vollkom-
men frei und zeigt sich arglos in der Oeffentlichkeit. 

Der Papst hat im vorgestern abgehaltenen 
Consistorinm den Nuntius in Paris und jenen 
in Madrid zu Cardinäle» proclamirt. Weiteres 
präconisirte er mehrere Bischöfe, darunter den 
Bischof von Pola. 

Kleine Göronik. 
Cilli, 27. September. 

[Ka iser l i che Spende.] Der Kaiser 
spendete für die Ueberschwemmten in Tirol und 
Kirnten hunderttausend Gulden. 

[ E r l e d i g t e S t e l l e n . ] Beim Bezirks-
gerichte Pettau ist eine Kanzlistenstelle, und für 
Mahrenberg die Stelle eines Bezirksthierarztes 
ausgeschrieben. 

[Zwischen Wuchern nnv Mahren-
b e r g.j Der Verkehr zwischen diesen Orten ist 

Ist denn aber dieses Comitat verrückt? 
Hat die Welt AehnlicheS schon erlebt! 

Mit dieser Schrift muß man schleunig zum 
Herrn Obernotär hinüberlaufen. Jetzt soll er 
zeigen, waS in seinem Kopfe steckt, denn in 
denen der Wähler gab es wahrlich genug, als 
sie ihn acclamirten! 

Der Obernotär schaute sich das Schrift-
stück an und sagte, daß dies ein eigenthümlicher, 
besonders und in jeder Hinsicht eigenthümlicher 
Fall sein mußte, was eS aber für ein Fall war, 
könne man eigentlich nicht wissen. Das erräth 
vielleicht nicht einmal der Vieegespan. 

Es hat es auch Niemand errathen. Die 
ganze Municipalität z:rbrach sich wochen- ja 
monatelang den Kopf darüber, und wurde 
schließlich dahin einig, daß es ja deshalb eine 
Akademie der Wissenschaften gäbe, daß diese 
auch daS wisse was sie nicht versteht. 

Ich weiß nicht, ob die Akademie daS in 
sie gesetzte Vertrauen auch rechtfertigte. That-
sache ist jedoch, daß in die sonderbare Affaire 
später Licht kam. 

Der wohledle und ritterliche Herr Gabriel 
v. Bezerödj, Stadthanptmann von Gran, hatte 
eine sehr schöne Tochter. 

Ich kann mich zwar in dieser Hinsicht nicht 
aus lebende Zeugen, noch anf Ballberichte be-
rnfen, denn eS ist fo lange her, daß damals 
meine Großmutter vielleicht kurze Kleider trug 



gänzlich unterbrochen und zwar durch die Un-
geschicklichkeit eines Bäckers, der Brod nach 
Mahrenberg tragen sollte und es versuchte, 
allein aus dem kleinen Schiff der Fähre überzu-
setzen. Das Seil, an welchem der Kahn an der 
Laufspule hängt, zerriß und wurde dieser gegen 
das große Schiff getrieben; der Bäcker vermochte 
sich zu retten, das kleine Schiff wurde aber 
eine Stunde weit getrieben, wo eS sich noch 
befindet. Die Mahrenberger Poft wird nun 
über Drauburg befördert. 

[C i r c u S Schmid t.] Morgen Donner-
stag, den 28. beginnen im Schmidt'schen Circus 
am großen GlaciS die gymnastisch-equilibristischen 
Vorstellungen. Anläßlich des andauernden Re« 
genwetterS sei bemerkt, daß der Circus sehr 
solide gebaut ist und die Zuschauer gegen alle 
Wetterfatalitäten schützt. 

sVe rb rü ht,] Am 25. d. stürzte der drei-
jährige Jacob Zokan aus Verche. als er die 
Umfassungsmauer des großen Kochkessels erstieg, 
kopfüber in die siedende Waschlauge und ver-
brühte darin zur Unkenntlichkeit. 

[ V e r g i f t e t e Schwämme.] Wir 
haben in unserer letzten Nummer mitgetheilt, 
daß in Steindorf bei Pettau eine ganze Familie 
in Folge Genusses giftiger Schwämme starb. 
Wie wir nun erfahren, erkrankte am 23. auch 
die bei gedachter Familie bedienftete Magd, 
Apolouia JanSekovic, und starb »och am selben 
Tage. 

[Auf Täuschung berechnet.] Das 
„Laibacher Wochenblatt" schreibt: I n dem Be-
richte üver den Empfang der krainischen Land-
tagsdeputation führt „Slov. Narod" die Ab-
sprache. welche der Landeshauptmann Graf 
Thurn an Se. Majestät den Kaiser hielt, in 
deutscher Sprache, die Antwort des Letzteren, 
sowie die Conversation, welche der Kaiser mit 
den Deputationsmitgliedern abhielt, aber in 
slovenischer Sprache und zwar so an, als ob 
diese Antwort und Conversation in der That 
slovenisch geschehen wäre. Offenbar bezweckt 
„Narod" hiemit, in seinem Lesepublicum die 
Meinung hervorzurufen, als ob der Kaiser sich 
der erwähnten Deputation gegenüber der slo-
venischen Sprache bedient hätte, ein Vorgang, 
welcher mit dem sonstigen Bestreben der natio-
nalen Blätter, die Kaiserreise zur Reclanie für 
„Slovenieu" zu benützen, zusammenstimmt, im 
vorliegenden Falle jedoch als ein Kniff gewöhn-
lichsler Sorte bezeichnet werden muß. Die 
Mittheilung der Conversation ist weiters iin 
„Narod" so gehalten, als ob die bezüglichen 
Ansprachen des Kaisers nur dem Dr. VoSnjak 
gegolten hätten, was mit der Wahrheit auch 
nicht harnionirt. indem Se. Majestät sich immer 
an die ganze Deputation wendete. 

— daß aber die Tochter des Stadthauptniannes 
schön gewesen sein niußte, vermuthe ich ans dem 
Umstände, daß der Sohn des Losonezer Stadt-
richters, Stephan von Dezsy, verliebt in sie war. 

Wenn ich mich gut zn erinnern weiß, gab 
es zu jener Zeit auch ein bischen kriegerische 
Welt. 

Doch das gehört nicht hierher, nur insoweit, 
als ein Capitän von den Uhlanen bei Herrn v. 
Bezeredj um die Hand seiner Tochter Jlonika 
anhielt, wie geziemend, um nach dem Kriege 
Hochzeit zu machen. Herr Gabriel gab bereit-
willigst seine Zustinimung, denn ein Capitän ist 
ja ein Mann von Rang, und dann gehörte es 
damals zu Zeiten der „große» Königin" zum 
bon ton, daß das ungarische Mädchen einen 
Deutschen zum Manne nähme. 

Ans dieses Gerücht hin eilte sofort — wie 
hätte er auch nicht! — Stephan v. Dezsy mit-
sammt seinen Brautwerber herbei; doch vergebens 
weinte und jamnierte die schöne Jlonka, verge-
bens hielt der wohledle und ritterliche Herr 
Peter Bajnok eloquente Orativnen für den Kna-
ben. Dies und dann Jenes, der Bursche habe 
schöne Verbindungen, als Vicenotär des Comi-
lates ein schönes Amt, — das Ende war doch 
ein Korb; eine Familie, die auf Vierer-Gespan» 
a»Sz»fahren pflegt, kann doch nicht in eine andere 
mit einfachem Doppel-Gespann hineinheirathen. 

Sie kehrte also heim, und wahrlich, sie 

[Se lbs tmord e ines Greises. ] I n 
Pettau erschoß sich der 80jährige Schlossermei-
ster Winterl. Materielle Noth drängte ihn zu 
diesem verzweifelten Entschlüsse. 

[U e b e r f a h r e n>] Der fünfjährige 
Boblatscheg aus Romich gerieth dieser Tage 
unter die Räder eines mit Scheiterholz schwer 
beladenen Wagens. Der Kleine, dem 4 Rippen 
gebrochen wurden, starb gestern an den erlittenen 
Verletzungen. 

[P f e r d e d i e b st a h l.] Dem Grundbe-
sitzer Senekovi«: in Btanzeüte wurde dieser Tage 
ein braunes, zweijähriges Füllen von unbekann-
ten Thätern gestohlen. 

[Sch langenbiß. ] Die Winzeriu des 
Herrn Arledter zu Gams (Anna Kolinz) wurde am 
Samstag beim Aepfelabklauben von einer Kreuj-
Otter in den Mittelfinger der linken Hand ge-
bissen und befindet sich nun im Marburg er all-
gemeinen Krankenhause. 

[Wegen ve rdäch t i gen Verkau-
ses von R i n g e n] wurde am heutigen 
Wochenmarkte durch die städtische Polizei ein 
Taglöhner verhaftet. 

[Russische Jude» . ] Die anf öster-
reichisches Grenzgebiet geflüchtete» russischen 
Jude» werden nach und nach wieder in ihre 
Heimath zurückgeschoben. Aus Brody meldet 
man, daß von den nach dem Ausweise vom 10. 
September daselbst verbliebenen 2570 Juden 
in der abgelaufenen Woche in drei Transporten 
302 Personen über die Grenze gebracht wurden. 
Es verblieben daher mit Wochenschluß noch 
2208 Emigranten. 

[E in a u f r e g e n d e r A u f t r i t t ] fand 
unlängst in einem Circns z» Fargo in Dakota 
statt. Die Vorstellung war gerade beendet, als 
eine mächtige Riescnschlange und eine Brille»-
schlänge aus ihrem Käfig entkäme» und, da sie 
seit längerer Zeit nicht gefüttert worden waren, 
sich auf ein junges Kameel warfen und dasselbe 
im Nu erdrückten. Eine der Schlangen wollte 
dann eine hübsche indische Antilope angreifen 
nnd ihr in einem Augenblick das Schicksal des 
Kaineeles bereiten, wurde aber daran durch eine 
Anzahl Leute vom Circus verhindert, welche 
mit Heugabeln und anderen Jnstrnntenten be-
wasfnet, das Thier in eine Ecke trieben. Man 
rief sodann die Schlangenbändigerin, Jennie 
Hickey, ein junges Mädchen, welchen» die Sorge 
für die Schlangen übertragen ist. Jennie ver-
setzte der größern Schlange zwei Hiebe mit der 
Geißel. DaS Thier schoß wüthend auf die 
Bändiger«", wand sich um ihren Körper und 
würd" ,,e in wenigen Secunden erdrückt haben, 
wenn Jennie nicht mit größter Geistesgegenwart 
ihr für alle Fälle stets bereites, langes, scharfes 
Messer gefaßt und die Schlange entzwei ge» 
schnitten hätte. Es war ein knappes Entkommen 

rühmten sich nicht einmal mit den, Gegenstande 
ihrer Reife. Die Sache schlief ein. 

Der Tratsch war dazumal nicht so flink; 
die Liebe war es aber auch damals, sie liebte 
es, über ihre Todten zu wachen, und sie oft 
durch einen Hauch zu neuem Leben zn erwecken. 

Und da geschah es, daß der Uhlanencapitän 
aus den» Kriege zurückkehrte und gefährlich 
rückte die Zeit der Trauung heran, Näherinnen 
marchandes de mode arbeiteten monatelang an 
der glänzenden Staffirung. Wenn sie mir nie 
diese weißen Spitzen aussticken würden! Zum 
Brautschleier schneiden sie es zu, zum Bahren-
tuch nähen sie es . . . . Die Finger »lögen 
ihnen von Nadelstichen anschwellen, daß nur 
dieser weiße Schleier nie fertig würde . . . 

Doch wurde er trotzdem fertig bis zur 
letzten Naht. Noch eine Nacht trennte Jlonka 
von» Altar — gerade dieselbe eine Nacht, in 
welcher Jlonka Bezervdj vom Hause spurlos 
verschwand. 

Die kleinen Fußspuren im Gartensand deckte 
der Wind zu, die Tamarindenstränche, die sich 
anseinanderbogen, um sie dnrchzulasfen, zischelten 
untereinander, aber sie verriethen sie nicht. Der 
Staub der Landstraße gestand auch nichts. 
Wenn der Wirbelwind mit dem Sande zumal 
einen weißen Flaum auffängt, wer veruiöchte 
da zu sagen, wo er ihn wieder niedersetzen wird! 

Sie zog sich die Kleider des Dienstmädchens 

und das Mädchen wurde bei der Abendvor-
ftellung mit allgemeinem Beifall begrüßt. 

[ K a i s e r i n Eugeu ie , ] Witwe Napo-
leon's III. beabsichtigt, in der Nähe von Aquileja 
einen Gutskörper anzukaufen und dort ihr Do-
tuieil aufzuschlagen. 

[ L u d w i g Kossuth.] I n seiner stillen 
Behausung zu Turin und im engsten Familien-
kreise beging Ludwig Koffuth am Dienstag seinen 
achtzigsten Geburtstag. Der Führer der ungari-
schen Bewegung des Jahres 1848 wurde am 
19. September 1802 zu Monor im Zempliner 
Comitate als der Sohn armer adeliger Eltern 
geboren. I n Ungarn streitet man seit Jahren 
über die Richtigkeit dieses Datums, ohne daß 
es bisher gelungen wäre, den Geburtstag 
Kossuth'S authentisch festzustellen; Viele be-
haupten, er sei am 16. September geboren 
worden, und in der That hab»n schon diesen 
Sonnabend in manchen Städten Ungarns aus 
diesem Anlaste Festlichkeiten stattgefunden. Eine 
kleine und überlaute Partei, gleichsam die Hun° 
garia irredenta, hat den Namen des großen 
Redners und Agitators für ihre Zwecke usurpirt, 
und daher mag es kommen, daß eine allgemeine 
und würdige Feier dieses seltenen Festes in Un-
garn nicht geplant ward. Ludwig Koffuth gehört 
feit drei Jahrzehnten bei lebendigem Leibe der 
Vergangenheit an, denn von etlichen mißglückten 
Confpirationen abgesehen, die bis in das Jahr 
1861 reichen, hat er seit 1848 keine Rolle mehr 
gespielt. Er lebt in freiwilliger Verbannung, 
unverstanden von seinem Volke und dieses nicht 
mehr begreifend. Der Achtzigjährige fand noch 
die geistige Frische und Spannkraft, um seine 
„Schriften auS der Emigration" i» drei statt-
lichen Bänden zn ordnen und durch den Druck 
herauszugeben. 

[ E i n e n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e 
Täuschung.] Eine Enttäuschung für die 
Geologen und Paläontologen Amerikas wird 
von Newvorker Journalen gemeldet. Das 
große Mastodon von Albany, welches man 
bisher als einzigen Fund dieser Art aus der 
vorhistorischen Epoche Nordamerikas betrachtet 
hatte, hat sich als eine Fälschung erwiesen. Ein 
Mann, der früher Bediensteter einer Menagerie 
war, hat auf seinem Sterbebette erklärt, daß 
er selbst im Jahre 1829 dabei behülflich gewesen 
sei, dieses sog. Mastodon, das in Wirklichkeit 
nichts Anderes war, als ein afrikanischer Elefant 
ans einer sehr bekannten Menagerie, zu ver-
graben. Er hatte übrigens von Gewifsensbiffe» 
getrieben schon vor mehreren Jahren gegen 
diesen Irrthum protestirt, allein die Gelehrten 
von Albany wollten sich nicht überzeugen lassen. 

[R » s s i f ch e Z u st ä u d e.I I n einer Pro-
vinzstadt, unweit von NiSnij-Nowgorod, hat 
sich eine Leihbibliothek etablirt, die sich einer 

an, damit man sie nicht erkenne: einen kurzen 
Percailrock, rothe Stiefel, ein geblümtes Tnch 
auf den Kops; das lange rabenschwarze Haar 
iit einen einzigen Zopf und eiu rothes Band 
dazwischen geflochten. Es stand ihr königlich. 

Als sie die Landstraße erreichte, fand sie 
sich allein inmitten der Nacht und die zu weiten 
Stiefel raunzten fo gespensterhaft. 

Doch wohin soll sie jetzt gehen ? Sie kennt 
nicht einmal den Weg. Welche» Weg? Nun, 
den Weg dorthin, wo er wohnl. Nein, nein, 
dorthin geht sie nicht, just geht sie nicht hin, 
sondern nur . . . in die Nähe. 

Sie eilte davon — doch ermüdete sie gar 
bald. Die Sattganstiefel drückten die kleinen 
Füße wund. Sie setzte sich hin an den Rand 
des Feldes, nachzudenken, was wohl jetzt aus 
ihr werden würde? Und so lange dachte sie 
nach, bis sie dort einschlief. Das üppige GraS 
war ihr Kiffen, und die Feldblumen streichelten 
sie sanft, wie der Wind sie bewegte. Die Disteln 
gaben ihr Schatten und bedeckten sie neidych. 

Und es war gut, daß Sie sie bedeckten, 
denn gegen Mittag, als sie noch immer schlief, 
ritt die schnelle Stafette vorüber, brachte einen 
Brief dem Comitate Szügy, daß, wenn ein so 
und so gekleidetes Bauernmädchen auf dem Ge-
biete deS Comitates aufgefunden würde, selbes 
sofort in geziemende Haft genommen und so 
lange anf Kosten der Stadt Gran in Gewahr-



ziemlich zahlreichen Clientel erfreut. Vor wenigen 
Tagen stattet der Polizekommissär des Ortes 
dem Besitzer dieser Leihbibliothek einen Besuch 
ab und verlangt den Katalog, um nachzusehen, 
ob sich kein von der Censur verbotenes Buch 
in derselben befinde. Man bringt den Katalog 
und nachdem der Polizeigewaltige eine Weile 
darin geblättert, erklärt er den Eigenthümer für 
verhaftet, wobei er mit dem Finger auf eine 
Stelle zeigt, wo ein Werk unter dem Titel „Vor-
wärts" angegeben ist. Unter diesem Titel exiftirt 
nämlich ei»! in England erscheinendes nihilistisches 
Journal, welches in Rußland streng verboten 
ist. Der Besitzer der Leihbibliothek protestirt ge-
gen die Verhaftung. inden, er behauptet, sein 
„Vorwärts" sei kein Journal, sonder» die Ueber-
setzung eines deutschen Romanes, der bei allen 
Buchhändlern ausgestellt und von mehreren 
Journalen veröffentlicht worden ist. Der Com-
missär verlangt, daß man ih»n das Buch zeige; 
es ist aber unglücklicherweise an einen Abonnen-
ten ausgeliehen. Der Repräsentant deS Gesetzes 
läßt nun vor Allem den Leihbibliothekar ein-
sperren, die Leihbibliothek schließen und begibt 
sich von einen» Gendannen begleitet, in die Woh-
nung des betreffenden Abonnenten. Dieser ist 
jedoch ans der Jagd und hat das Buch mitge-
nommen, un» eS unterwegs zu lesen. Seine Frau 
aeräth bei Anblick der Polizei in Furcht und 
sendet ihrem Manne die geheune Botschaft, daß 
sein Buch verdächtig sei, und daß die Polizei 
nach ihm fahnde. Um Unannehmlichkeiten aus 
dem Wege zu gehen, vergräbt er das Buch im 
Walde unter einer Eiche und kehrt in die Stadt 
zurück. Der gestrenge Comniissär läßt auch ihn 
arretiren, trotzdem er versichert, er habe das 
betreffende Buch nie besessen, nie gesehen, ja, 
er »visse gar nicht, was man von ihm wolle. 
Man confrontirt ihn mit dein Leihbibliothekar, 
und dieser bestürmt ihn, doch die Wahrheit zu 
sagen, bis der Abonnent endlich eingesteht, daß 
er das Buch vergraben habe. Man organifirt 
eine förmliche Expedition und begibt sich in den 
Wald ; das Buch wird geflinden, und der Com-
missär muß endlich einsehen, daß er sich geirrt 
habe. Die beiden Gefangenen werden, der eine 
nach drei Tagen, der andere nach 24 Stunden 
Gefängniß gnädigst entlassen. — Ei» reizendes 
Land. 

[ E i n e S p i e l b a n k in D u l c i g n o . j 
Dulcigno, das aus der letzten türkisch-monte-
uegrinischen Verwickelung zu tragikomischer Be-
rühmtheit gelangte Felsennest, soll eine Spiel-
dank erhalten — diese verblüffende Notiz geht 
einem französischen Blatte zu. Ein Consortium 
von Capitaliften, so heißt eS da, habe bereits 
die nöthigen Schritte bei der montenegrinischen 
Regierung eingeleitet und sich verpflichtet, im 
Falle der Coiicessionsbewilligung einen Hafen 

sain behalte» »verden möge, bis seine Gnaden, 
der Herr Gabriel von Bezeredj, Nachricht zu-
kommen ließe. 

Schon gegen Abend, kaum daß der Cou-
rier zurückkehrte, »vurde da« schöne Bauernmäd-
chen die Gefangene des Coinitates. 

Gerade zu dieser Zeit geschah das wichtige 
Ereignis;, daß das Comitat nicht einen einzigen 
Gefangenen hatte, denn der wohledle Herr 
Stephan Gerge hatte sie alle ausgerottet. Nach-
den» es aber ftatualiter bestimmt war: das 
Comitatshaus müsse durch die Gefangenen aus-
gekehrt und gesäubert werden, hatte der Vice-
gespan, damit das Gebäude doch nicht vernach-
lässigt werde, für Geld einen einzigen Arrestanten 
aufgcno»nnien. Und damit dieser Eine ja nicht 
kündigen »uöge, hatten sie ihn so verhätschelt, 
daß Niemand »nehr mit ihn» auskommen konnte, 
ja er band sogar mit den, Castellan, dem edlen 
Herrn Franz v. Deines, an. Und das »nnßte 
man so schön hinnehmen, den» eine» Castellan 
bekommt daS Comitat auf jeden Pfiff, aber einen 
Arrestanten. . . das geht ei» Bischen schiverer. 

Der gemiethete Arrestant, der gerade be-
haglich auf dein Gange schlnauchte und auf die 
schlechte Kost schimpfte, blickte mit einer Art 
Eifersucht und Neid auf die neue Gefangene, 
als sie von den Panduren vor den gestrengen 
Herrn Stuhlrichter geführt wurde. Der Stuhl-
richter selbst vergaß, als er sie erblickte, seine 
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zu bauen und einige öffentliche Arbeiten zu 
unternehmen. Der Correspondent des französischen 
Blattes meint, daß aller Wahrscheinlichkeit nach 
die montenegrinische Regierung aus die Vor-
schlüge des Confortinms eingehen »verde. 

|G i u a l t e r B a u m.j Bei den jetzt 
oeendeten egyptischen Unruhen wurde auch eine 
uralte Reliquie der heiligen Jungfrau zerstört. 
Nördlich von Kairo, auf dem Wege nach Bel-
bies, und zwar ii» der Nähe der Ruinen von 
Heliopolis, stand ein Baum, vo» dem die christ-
liche Sage behauptete, daß unter demselben die 
heilige Jungfrau mit dem Jesukindlein auf der 
Flucht nach Egypten ausgeruht habe. Dieser 
Baum staub von jeher unter der Obhut der 
Franziskaner in Kairo, und »var ein Gegenstand 
tiefster Verehrung für alle Christen. Auch unser 
Kronprinz hat »vährend seiner Anwesenheit in 
Kairo dieses Andenke» an die heilige Fainilie 
aufgesucht. Wie man den» „Hermes" aus Port-
Said berichtet, »vurde dieser Baum jüngsthin 
von den egyptischen Truppen gelegentlich der 
Errichtung eines befestigten Lagers in der Nähe 
von Heliopolis fast gänzlich zerstört. 

[Menschen a l s Z » g t h i e r e.j A»»S 
der podolischen Stadt Bar »vird dem Peters-
burger Blatte „Nedjelia" Folgendes gemeldet: 
„Dieser Tage wurde der Mosileiver Polizei-
beamte Passinicki im administrativen Wege be-
straft, weil er neulich in Ermangelung von 
Pferden die Bauern Leontij Grabtschar und 
Philipp Kuschka vor feine Equipage spannte, sich 
in dieselbe letzte und so nach der sieben Werft 
entfernten Stadt Bar zu Gaste fuhr." 

[ I »u p f u n g in C h i n a.j I m himm-
lifchen Reiche impft »»»an nicht etiva auf den 
Arm oder auf den Schenkel, sondern merkwür-
diger Weise anf — die Nase. Bis vor kurzer 
Zeit hat die dortige Regierung, n»n den» Impfen 
Eingang zn verschaffen, eine Prämie von einem 
halben Tael für jedes geiinpfte Kind a»Sbe-
zahlt; da sich aber viele der Reichen nicht nach 
dieser Prämie sehnten, sondern es vorzogen, das 
Geruchsorgan ihrer Nachkommenschaft intakt zu 
erhalten, so hat die Regierung nunmehr einen 
Befehl erlasse» in welchem sie das Impfen für 
obligatorisch erklärt und für die Nichtachtung 
dieses Befehls strenge Geld- und Arreststrafen 
in Aussicht stellt. 

[E in u i» en t b e h r l i chcs B uch.j I n 
amerlkanischen Blättern erschien jüngst ein 
Inserat, das sich an diejenigen »vendet, „ivelche 
eben geheirathet haben oder in» Begriffe stehe», 
sich zu verbinden"; die Annonce verspricht, gegen 
Einsendung von einem Dollar an die betreffende 
Adresse ein Buch abzugeben, „welches durch 
sorgfältige Verpackung vor jedent neugierigen 
Auge geschützt ist, und welches kein neuvermähltes 
Paar entbehren sollte." Hunderte von Briefen 

ernste Exoffo Physiognomie anzunehmen, und 
griff schnell zu seinem Schnurrbart, um ihn 
aufzudrehen. 

Man konnte in keiner Weise diese Sache 
so gar ernst nehmen. 

Der Sluhlrichter lächelte, auch die stolzen 
Wappen lächelte» an den Wänden, der abge-
nützte zweiköpfige Löwr, der den Schild hält, 
schien den Rachen noch weiter aufzusperren, aus 
den düsteren Bildern der Obergespäne lachten 
mnthivillig die Sonnenstrahlen, nur daS Mäd-
chen schluchzte leise und wollte auf gar keine 
Frage antworten, weder ihren Namen nennen. 
noch den Grund angebe», weswegen sie ver-
folgt »vurde. 

Doch das ist ja gar nicht so besonders 
nothwendig, das »vird ja wohl Herr Gabriel v. 
Bezeredj wißen, der sie einfangen ließ. Er ist 
schon verständigt, der berittene Trabant kann, 
wem» er sich beeilt, bis »norgen Mittags mit 
der Antwort zurück sein. Bis dahin übergab 
man das Mädchen den» Castellan. er »»ögc es 
in die anständigste Zelle einsperren nnd ihm zu 
essen geben lassen. 

War das eine Freude für Herrn v. De»»es. 
Wie deu» auch nicht? Hatte er doch jetzt 
eine veritable Gefangene. 

Dann alannirte er das ganze Coinitats-
haus, die Amtsstuben ging er der Reihe nach ab : 

„Kinder, »vir haben einen Arrestanten! 

langten an, u»»d jeder enthielt den gewünschten 
Dollar. Als Antwort erhielt jedes junge Ehe-
paar. respective jeder Absender des Dollars ein 
sorgfältig verpacktes und versiegeltes Exemplar 
einer — Bibel zu 10 Cents. 

[E in Walf isch in der O st f e«.] 
Wie mehrere schwedische Fischer berichtet haben, 
wurde von ihnen in voriger Woche in der Ost-
fee an der Küste von Blekinge Läu ein Wal-
fisch beobachtet. Es gehört zu den großen Sel-
tenheiten, daß diese Thiere so weit in die Ostsee 
hineinko'lllnen. 

[E in V e r t h e i d i g e r der sich z u 
he l fen weiß.j Ein neues, sinnreiches Mittel, 
un» einen» angezweifelten Alibi Nachdruck zu 
geben, wurde jüngst von einem Advocaten in 
Massachusetts angewendet. Sein Client. der 
sich übrigens auf freien» Fuße befand, war ein 
Italiener, gegen den mehrere »lnantaftbare 
Zeugen ausgesagt hakten, daß er zu einer 
bestinlinten Zeit an einem bestimmten Orte 
gesehen worden sei, »vährend der Angeklagte 
diese Aussage, von der seine Vernrtheilung ab-
hing, auf das Bestimmteste negirte. Am zweiten 
Verhandlungstage veranlaßte nun der findige 
Vertheidiger einen Freund des Angeklagten, sich 
auf die Anklagebank zu setzen, während er Letz-
teren auf einen Sitz im Zuschauerrauin placirte. 
Der Gerichtshof erschien, und der Proceß nahm 
seinen Fortgang, ohne daß eine geraume Zeit 
hindurch die Verwechslung von irgend einer 
Seite entdeckt worden wäre. Diesen Umstand 
nützte der Vertheidiger sehr geschickt zu dem 
Nachiveise aus, daß die Belastungszeugen über 
die Identität des Angeklagten und desjenigen 
Mannes, den sie zu einer bestimmten Zeit dort 
»ttd dort gesehen hatten, sich vollständig im 
Jrrthuin befunden habe» mußten, da doch auch 
der gelehrte und beobachtend« Gerichtshof die 
Verwechslung nicht bemerkt habe. Der Ange-
klagte wurde fteigefprochen. 

[Der >l a j o r o t' V i e n u a.] Ein kleines 
heiteres Mißverständnis fand jüngst in einem 
New Yorker Theniistempel statt. Ein ziemlich 
abgerissenes Männchen »vurde kürzlich dem 
Richter Walsh auf die Anklage vorgeführt, sich 
einen polizeiwidrigen Rausch angetrunken zu 
haben. Da der Verhaftete, ein Deutscher, des 
Englischen nicht mächtig ist, so wurde ein 
Dolmetsch gerufen. „Wie heißen Sie? fragte 
der Richter den Mann. — „Hermann Schmidt, 
hoher Gerichtshof!" erwiderte der Angeredete. 
— „Fragen Sie ihn doch," bat der Richter 
den Dolmetsch, „ivas er in Europa getrieben 
hat ?" — „Na, in Wien »var ich halt Haus-
meister!" entgegnete der Angeklagte, indem er 
sich in die Brust »vars. Das Wort „Hausmeister" 
imponine den» Richter. Er mochte einmal vo» 
„Bürgernleister" gehört haben, dessen Wirknngs-

Eine Madonna! Ob sie eine Giftmischerin ist 
oder geraubt, gestohlen hat, weiß ich zwar nicht, 
doch so viel ist sicher, ihre Fratze ist eine große 
Hilfe für den Te»»fel. Die schaut Ih r Euch aber 
au, he! Man kann durch das vergitterte Fenster 
hineinschauen!" 

Die Burschen ließen sich nicht lange bitte»». 
Stephan v. Dezsy blieb sogar ganz dort; die 
Wache meldete wenigstens den» Herrn Castellan, 
daß der gnädige Herr Vice-Notär sich die 
Thüre aussperren ließ, und jetzt discurire er 
drin mit dem Mädchen. 

Dezsy war der Liebling des alten Herrn. 
Ungeduldig harrte er auf seine Rückkehr, auf 
dem Hofe auf- und abgehend. 

„Bist Du's. Pista frug er die schlanke 
Gestalt, welche sich im Abenddunkel von dem 
Arrestlocale her näherte. 

„He, he. he. Du Schalk! Nun. was sagst 
Du zu ihr? Ein guter Bissen, was ? Aber 
schau. Du bist ja ganz aufgeregt." 

„Hübsch, sehr hübsch," »varf Dezsy mit 
bekloinmener Stimme hin, seinen Arm in jene» 
des CastellanS legend. 

„Ei. ei, Btirsche! Bis jetzt hast Du Dir 
ja die Frauenziimner gar nicht angeschaut! Wir 
fangen an, Jlonka zu vergessen, nicht wahr . . . 
ich glaube doch, sie hieß Jlonka . . 

„Ich hätte eine große Bitte, Feri bäcsi." 
„Nun?" 



kreis mit demjenigen eines „Major" gleichbe-
deutend ist, und bevor noch der Dolmetsch ihm 
den „Hausmeister" ins Englische übertragen 
harte, ordnete der Richter die Freilassung des 
vermeimlichen früheren Stadtbeamten an. I n 
seinem Privatbureau jedoch wendete sich Herr 
Walfh an de» Dolmetsch und fragte ihn, ob er 
nicht Recht gehabt, einem früheren „Major of 
Vienua* gegenüber ein Auge zuzudrücken. 
„Major ?" ließ sich der Dolmetsch erstaunt ver-
nehmen, „Euer Ehren, der Mann war ja 'n 
seinem ganzen Leben kein Mayor!" — „Aber 
um GotteSwillen, er sagt ja doch, er sei etwas 
wie „Burgoniaster" gewesen. Heißt denn daS 
nicht so viel wie Major?" — „Gott bewahre, 
Herr Richter, Hausmeister hat er gesagt; eS 
bedeutet dies so viel wie ^»oitor." Das ver-
blitzte Gesicht des Richters k nn man sich denken. 
„Ja, w-nn ich das gewußt hätte! Der M^nn 
wäre unter zehn Tagen nicht davongekommen." 

[HoheS A l t e r von V ö g e l u.] Der 
Sag« nach werden Raben 800 bis 400 Jahre 
alt nnd das komme daher, weil sie sich von den 
Augen der Erhenkten nähren. Aber auch in 
Wirklichkeit werden sie sehr alt, denn in: März 
d. I . wurde bei Metz ei» Rabe geschossen, 
welcher um einen Fuß einen metallenen Rmg 
trug mit folgender Inschrift: „Geboren zu 
Courtray 1782." Eiu Gegenstück zu diesen» 
Raben-Nestor bildet der bei Nakskow auf der 
Insel Laaland am 15. April 1881 erlegte 
Königsadler. Seine Flügelweite maß 6'f. Fuß 
und der Adler trug um den Hals eine Messing« 
fette mit einer kleinen Blechflasche, die ein Zet-
telchen enthielt, worauf in deutlicher Schrift und 
dänischer Sprache fefchrieben stand: „Gefangen 
und wieder in Freiheit gesetzt Anno 1792 von 
N. und C. Andersen. Bölö auf Falster. Däne-
mark." Man ersieht daraus nicht nur daS lange 
Lebensalter des Adlers, sondern auch, daß er 
der Heimat treu blieb, da Laaland und Falster 
Schwesterinsel» sind. 

[Große Augert.] „Comtesse HL", 
fagte Figaro, „hat die schönsten und die größten 
Augen von ganz ?aris. So groß zumal, daß 
ein Witzbold sie einst fragte; „Ganz ehrlich, 
Vicomtesse, wie machen Sie die Augen zu? 
Bekonimen sie denn das auf einmal fertig?" 

[ J U u f i r i t t e F r a u enzei tung.1 I n 
unserer Journal-Mappe zieht ein neues, stattliches 
Heft in großem Format, mit effektvollem, künst-
lerisch ausgeführtem Titel auf dem Umschlage, 
unsere Aufmerksamkeit auf sich: die „JllustriNe 
Frauen-Zeitung," seit neun Jahren schon uns 
rühmlichst bekannt und doch in diesem Gewände 
neu erscheinend. Trotz des geringen Preises von 
nur 50 Pf. (80 Kr.) stellt sich dieses Heft als 
ein UnterhaltungSblatt gediegenster Art dar. 
Eine» Umfang von dreieinhalb Bogen umfassend, 
bringt es mehrere meisterhafte Folio-Holzschnitte, 
daS berühmte Bild „Die Jungfrau von Orleans" 
von Gabriel Max und den „Abschied der 

„Aber sehr groß . . . dann auch eigeutlich 
etwas amtlich." 

„Geben Sie mir dieses Mädchen auf heute 
Nacht heraus." 

„Das Mädchen? Dieses Mädchen ?" 
„Dieses Bauerumädchen? Hast es also 

schon mit ihr abgemacht ? Ei, ei! S o schnell 
ging sie d'rans ein? He, he. Du Schalk, D u ! 
Freilich, freilich. Doch wohin denkst Du. um 
Gottes Willen? $jch kann Dir doch die Ge-
fangene des Coiuüotes nicht hingeben" — dann 
setzte et mit wehmüthiger Stimme hinzu — 
„gleich an dem ersten Tage." 

„Bin ich doch selber amtliche Person des 
Comitates, bäcsi." 

„DaS ist wieder»», wahr, freilich ist das 
auch wahr." 

„Und dann bringe ich sie ja nach Haufe, 
morgen. 

„'s ist ja wahr, wahr," brunimte nach-
denklich der Alte, „aber weißt Du, Bruder, ich 
bin ein sehr pedanter, pünctlicher Beamter. Ich 
liebe die Ordnung, und nicht um die Welt 
würde ich zugeben, daß . . 

Dezsy seufzte verfinsterten Gesichtes auf. 
„Daß man mir nachsage, ich führe leicht-

sinnig die Angelegenheiten deS Comitates. Die 
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Schwalben" von A. Lesrel, fowie das große 
vorzüglich getroffene Portrait des österreichischen 
Dichters Julius von Traun, welcher zu dem 
reichen Inhalte einen poetischen Beitrag beige-
steuert hat. Eine humoristische, in sich abgeschlos-
sene Novelle, „Ritter Toggenburg" von T. 
Bukenhardt, füllt eine Anzahl Seiten, so daß 
also ein von den Lesen« anderer Blätter oft 
beklagter Uebelstand, die kurz abgebrochenen 
Fortsetzungen, vermieden ist. Weitere Ausdehnung 
erhält der erzählende Stoff durch eine Anzahl 
frischer Feuilletons, an welche sich ferner mannig' 
fache Mittheilungen aus den verschiedensten 
Gebieten des allgemeinen Interesses anreihen. 
Eine Seite mit 3 Bilden« und Text ist den« 
Kttnstgewerbe gewidmet. Die dem Blatte beige-
fügten Moden-Nummern mit nicht weniger den 
88 Abbildungen findet eine Ergänzung noch in 
den gleichfalls reich illuftrirten Rubriken „die 
Mode" und „Neue Handarbeiten." Eine beson-
dere Zierde bildet das separate Folio-Kunftblatt 
„Der jüngste Spößling" von B. Tobler, welches 
eine „Bildermappe der Illuftrirten-Frauenzeitung" 
eröffnet, in der jährlich zwölf solcher Blätter 
erscheinen werden. Außerdem enthält das Heft 
noch ein colorirtes Modenbild, fo daß man in 
der That über die Fülle des Gebotenen stau-
nen darf. 

[Technische N e u i g k e i t.] I n A. 
Hartlebens Berlag in Wien ist soeben eine li-
terarische Unternehmung in Vorbereitung, welche 
dazu berufen erscheint, eine bedeutsame Rolle in 
dem großartigem Umschwünge zu spielen, den 
nnsere technische Entwikeluug der Nutzbarmach-
ung der Elektricität zu verdanken hat. Es han-
delt sich um die Herausgabe einer „Elektro-tech-
nischen Bibliothek", welche in zehn Bänden 
ä ca. 15 Bogen, geschmückt mit 400 Jllustra-
tionen, zum gleichmäßigen Preise von je fl. 1*65 
= 3 I . = 8 Fr., das ganze wichtige und 
hochinteresiante Gebiet der angewendeten Elek-
tricitätslehre umfassen soll. Der Inhalt dieser 
zehn Bände ist: 1. Die magnetoelektnfchen und 
dyuamoelektrifche Maschinen. — II. Die elektri-
sche Kraftübertragung. — III. Beleuchtung und 
Heizung durch Elektricität. — IV. Die galva-
nischen Batterien. — V. Die Telegraphie. — 
VI. Telephon, Mikrophon und Radiophon. — 
VII. Galvanoplastik. Elektrolyse und Aeinmetall-
gewirnmng. — VIII. Die elektrischen Meß- und 
Präcisions- Instrumente. — Supplement: IX. Die 
Grundlehren der Elektricität. — X. Elektrisches 
Formelbuch. Terminologie in deutscher, engli-
scher und französischer Sprache. Nach dem, was 
uns bis jetzt über das Unternehmen mitgetheilt 
wurde, können wir mit Bestimmtheit behaupten, 
daß seit lange im deutschen Buchhandel kein so 
epochemachendes technisches Werk erschienen ist. 
Nach der Veröffentlichung desselben werden wir 
eingehendst daraus zurückkommen. 

personificirte Strenge steht vor Dir, lieber Bruder, 
verarge eö mir gar nicht, sage Dir . . ." 

„Ich thue es anch nicht." stotterte Stephan 
zerstreut. 

„Verarge eS mir nicht, sage ich Dir, wenn 
ich eine kleine Schrift von Dir über das Mädchen 
v e r l a n g e . . . . weißt Du, cs ist doch, wegen der 
Form \" 

Pista Dezsy stieß fast einen Freudenschrei 
aus auf diese Entschuldigung. 

„Komm' in mein Zinimer, schreibe dort 
die Quittung, daß Du sie in Empfang genom-
mm hast. Wenn Tu sie dann zurückbringst, — 
fürchte nicht« — übergebe ich Dir Deine Schrift. 

Es ist fteilich das Ganze nur eine Form, 
aber ich bin einmal so. Und doch begegne ich 
keiner Anerkennung bei dem Comitate." 

S o trug sich die Geschichte wörtlich zu. S o 
führn Stephan v. Deszy auf schöne A n Jlonka 
Bezervdj aus dem Gefängniß. Er brachte sie 
auch gar nicht mehr zurück. I n derselben Nacht 
machten sie sich noch aus die Reife nach der 
Zips, du, dritten Tag wurden sie schon dort 
irgendwo getraut. 

chenchtssaat. 
M o n t a g 25. September. [Versuch-

1er M e u ch e 1 m o r d.j Die 25jährige, in 
Pettau bedienstet gewesene Köchin Mathilde 
Laporuig versuchte ibr am 5. Mai d. I . ge« 
borenes, uneheliches Kind mit flüssigem Queck-
silber zu vergiften. Glücklicher Weise wurde 
das Kind durch entsprechende Gegenmittel, wel-
che die Pflegerin desselben, die Wäscherin Ger-
traud Bresnig ans Rabldorf, in Anwendung 
brachte, gerettet. Die Angeklagte, welche ihrer 
That vollkommen geständig war. wurde vom 
Gerichtshofe nach Wahrspruch der Geschworenen 
zu schwerem Kerker in der Dauer von fünf 
Jahren verurtheilt. 

[2 o d t {ch I a g.] Der 22jährige Hausbe-
sitzerSsohn Josef Leschnik von Hrastje hatte den 
Erhebungen zufolge an» I I . Juni l. I . bei 
einer Rauferei zu Pickenidors dem Bauernburfchen 
Franz Kral einen Messerstich in das Hinter-
Haupt versetzt, an dessen Folgen der Verwundete 
am 20. Juni starb. Josef Leschnik war zwar 
seiner That geständig, schützte jedoch Nothivehr 
vor. welche indeß von den vernommenen Zeugen 
ividerlegt wurde. Die Geschworenen erkannten ihn 
daher schuldig, und der Gerichtshof verunheilte ihn 
zu schwerem Kerker in der Dauer von 2'/, Jahren. 

D i e nst a g , 26. September [F r eisprü« 
ehe.] Der 17jährige Taglöhner Coi'rad Gobetz 
»vurde von dem ih»n »»geschuldeten Verbrechen 
der Nothzucht, und der 16jährige Schneidcrge-
seile von dem ihm zur Last gelegten Verbrechen 
der Unzucht »vider die Natur freigesprochen. 

[E in K i nd s m ö r d e r.] Vom Laibacher 
Schwurgerichtshofe wurde der 66 jährige Jakob 
Ostank aus Planina. »velcher in der Nacht vom 
21. Mai d. I . seinen einzigen Sohn, den Grund-
besitzet Johann Osta»»k, mit einer Handhacke im 
Stalle ennordet hatte, zum Tode durch den 
Strang verurtheilt. 

MMswirMchattttches. 
[P o st»I n c a s s o.j Die ungarische Re-

gierung hat sich bereits principiell für die Ein-
führuug des Post-Jncassos ausgesprochen und 
schweben nur noch Verhandlungen wegen Fixirung 
der Manipulations- und Controls-Einrichtungen. 
I m österreichischen Handelsministerium hofft u»an 
das Poft<Jncasso mit 1. November activiren zu 
können, doch ist es iininerhin möglich, daß die 
Lorbereitungen hüben wie drüben noch längere 
Zeit in Anspruch nehmen und sich daher eine 
»veitere Verzögerung ergeben könnte. Die Protest-
Levirmlg durch die Post ist vorläufig nicht ge-
plant und soll das Post-Jncasfo, strenge genom-
»nen, nur den Einzug von Forderungen durch 
die schon bestehenden Postmandate, die sich nicht 
als praktisch beivährt haben, ersetzen. 

[ B e r g w e r k S b e t r i e b i n K r a i n.] 
I m Jahre 1881 bezifferte sich im Lande Krain 
der Werth der gewonnenen Bergbauproducte 
mit 1,006.000 fl. und jener der Hüttenproducte 
mit 1,358.000. 

[ F i n a u c i e l l e s aus S e r b i e n . ] 
Nach einer Belgrader Meldung hat daselbst der 
Finanzininister Mijatovic mit dem General-
director der österreichischen Länderbank, Regie-
ruugsrath Hahn, und Herrn Amilbau, als Ver-
treter des Comptoir d'Esconipte, einen Vertrag 
»vegen Lombardirung von 25.000 Stück der der 
Regierung den aus der Concursmasse der Union 
G6„Krale zurückerstattetenSerbenlose abgeschlossen. 
Der Zinsfuß beträgt 5V, Procent. 

[Gegen die C o n c u r r e n z der 
Z u c h t h a u s a r b e i t . ] Nicht blos in Oester-
reich und Deutschland auch in Amerika be-
schweren sich die Handwerker und Fabrikanten 
über die Concurrenz der Zuchthausarbeit. Dies 
veranlaßt einNew Yorker Fachblatt, der „Scien-
tisic American", zu einem originellen Vorschlage. 
Es soll näinlich, wenigstes für die zu Hand-
arbeiten nicht recht tauglichen Gefangenen, die 
berüchtigte Tretinühle wieder eingeführt »verden. 
Deren Kraft soll aber nicht »vie früher vergeudet, 
sondern zur Aufstapelung von Elektricität ver-
»vendet werden. — Der Strom dient alsdani» 
entweder zur Beleuchtung des Zuchthauses selbst, 
oder als Triebkraft für die Werkzeugmaschinen 
der in der Nähe wohnenden Handwerker, denen 
er sehr billig abgegeben werden kann. 



Kourse der Wiener Aörse 
vom 27. September 1882. 

Koldrente 95.65 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 76.75 

„ „ in Silber . 77.40 
1860er Märzrente 5% 92.85 
Bankaktien 827.— 
Creditactien 319.50 
London 119.20 
Napoleond'or 9.45'/» 
f. k. Münzducaten 5.65 
100 Reichsmark 58.20 

Mit 1. Oktober 1882 beginnt ein neues 
Abonnement auf die wöchentlich z w e i m a l er-
scheinende 

„Kil'lier Zeitung". 
Der Abonnementspreis beträgt: 

F ü r C i l l i mit Zustellung ins Hans: 
Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6 — 

M i t Pof tver fendung (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jem P. T. Abonnenten, deren Abonnement 
mit 30. Septemb. l. I . zu Ende geht, ersuchen 
wir um sofortige Erneuerunq, damit in der 
Zusendung keine Unterbrechung eintrete. 

Neu eintretenden Abonennten senden wir 
die bis jetzt erschienenen Feuilleton-Beilagen 
gratis zu. 

Administration der „Cillier Zeitung." 

Meßersicht 
ver meteorologischen Beobachtungen an den Sta-

tionen C i l l i , T i i f f e r und N e u h a u s . 

Monat August 1882 Cilli 
7» 1» 8" 

Tüsskr 
7» 1» 

NeuhauS 
7- 2- 9» 

Luftdruck bei 0" in 
Millimetern: 

Monatmittel . . . 739.23 741-27 
Maximum (am 1. ) 745-9 7479 
Minimums am 22. 27) 7336 7SS-4 
Temperatur nach Cel-

fiu» : 
Monatmittel . . . +18-M -f-17'87 +16-*60 
Max (am 24.) (14.*) -j-30'8 -j.2S»0 - f 24-Ti 
Min. (am 31.29.23.)*) + S-5 ^-ly-«4 + 9«0 
Dunstdruck in Milli-

+ 9«0 

metern. Mit te l . . 11-7 117 
Feuchtigkeit in Per-

centen, Mittel . . 76-3 78-7 
geringste (am 19. ) 40 43 
Niederfchlag in Mil-

limetern, S u m m e . — 199.9 181.4 
größter binnen 24 S t . 

(am 2'>.—27.) . — 29-6 46.2 
Monatmittel der Be-

wölkung (0—10). e s 5.8 5-9 
Zahl der Tage mit: 

Meßbaren Rieder. 
schlüge» . . . . ? 18 13 

Nebeln v 18 0 
Frost 0 0 0 
Stürmen . . . . 0 1 1 
Gewittern . . . . J 8 9 € 

Von der Station Cilli liegen über die Regenmenge 
keine Angaben vor. 

J u Cilli und Tüffer am 27. und. 30. Hochwasser. 
' ) I n Cilli u. Tüffer nach dem Max-Min.-Therm. 

in Neuhaus nach unmittelbarer Beobachtung. 

I T a - l x r - O r d j ^ . - L n . a n . g r 
G 1 1 t 1 (f v o m I . J u n i 

T r i e i t — W i e n . 
Conrirzug Nr. 1, Ankunft Cilli 1 Uhr 26 Min. Nachts. 

Atifahrt , 1 , 28 , , 
Anschluss Prageihof, Eilzug Nr. 202, ab 3 Uhr Früh. 

, Jiuruurg — 
I ' ihug Nr. 3, Ankunft Cilli 1 f l i r 17 Min. Mittags. 

Abfuhrt » 1 , 19" , , 
Anschluss Praeurhof — 

» Marburg Posting Nr. 400. ab 3 ühr Nachm. 
Postzug Nr. ü, Ankunft Cilli C Ulir 14 Min. Abends. 

Abfahrt » 6 , 19 , , 
Anschloss Prageihof Posta. 206 ab 7 Uhr 53 Min. Abends. 

» Marburg — 

Postzug Nr. 7, Ankunft Cilli 3 Chr 10 Min. Früh. 
Abfahrt , 3 , 15 . 

AnschlussPragerhof, Postz. 204. ab9 Uhr 30 Min. Vorm. 
. Marburg, . 404, , 9 , 15 , , 

Secunden. Nr.93. Ankunft Cilli 9 Uhr 4 Min. Abends. 
Gcmischt«rZag Nr.97. Ankunft CUli 0 Uhr 11 M. Vorm 

Abfahrt . 9 . 19 . , 
Anschluss Pragerhof — 

, Marburg wie bei Zug Nr. 3. 
W i e n — T r i e a t . 

Courirzug Nr. 2, Ankunft Cilli 2 L'hr 41 Min. Nachts. 
Abfahrt , 2 , 43 „ „ 

Anschluss SteinbrOck, Gemischter Zug Nr. 512 ab 
4 Uhr 55 Min. FrOh. 

Eilzug Nr. 4, Ankunft Cilli S Uhr 40 Min. Nachtn, 
• i 8 , 42 „ , 

Anschluss Steinbrück Postzug Nr. 502, ab 5 Uhr 45 M. 
Nachm. 

Postzug Nr. 6, Ankunft Cilli 10 Uhr 22 Min. Vorm. 
Abfahrt » 10 . 27 „ , 

Anschluss Steinbröck wie bei Zug Nr. 4. 
Postzug Nr. 8, Ankunft Cilli 1 Uhr 45 Min. Nachts. 

Abfahrt , 1 , 50 „ . 
Anschluss SteinbrOck wie bei Zug Nr. 2. 

Secundärzug Nr. 94 Abfahrt Cilli 6 Uhr Früh. 
Anschluss Strinbriiek — 

Gemischter Zog Nr. 98, Ank. Cilli 6 Uhr 2« M. Nachm. 
Abf. , 5 „ 34 , . 

Anschluss Steinbröck — 
CourirzOge 1 und 2 Teikchren mit Wagen I., 

II. und 111. Classe; die Eilzüge 3 uud 4 mit Wagen 
I. uud II . Classe. Die Eilzüge halten wtUirend der 
Badesaison in Tüffer und Bömerbad. 

Bei den Postzügen werden nach Marburg Tour-
und Itetourkartcn IL u. III. Classe mit zweitägiger 
Giltigkeitsdauer ausgegeben. 

Ein Lehrjunge, 
nicht unter 14 .Tahre alt. der deutschen und sloven. 
Sprache vollkommen inftchtig, findet sofort Ausnahme 
in der gemischten Waarenhamllung des /Bf. M.HhvA-
»*iOU in . S V i u r r f t n i i i i i . 518—2 

O . ¥ • H I . 
Warum wird das Glück mit Füssen getreten? 

Bescheidenheit poste restaute, Cilli. 

illölilirtcs Zimmer 
ist sofort zu vermiethen. Bahnhofgasse Nr. 96. 523—3 

E i n e a n s t ä n d i g e , a o l l d e ' 

F r a u e n s p e r s o n 
findet bei einer kleinen Familie am Lande in schöner 
Villa Wohnung nnd Beheizung gratis. Näheres in d.r 
Eiped. d. Blattes. 5^7 2 

a P e r s o n e n , * 
Ä w e l c h e n StnmleM immer, kön- M 
Mi neu sich durch den Verkauf nehr beliebter rW 
W ungarischer C ' ( ) I V K | r > [ . , v i { l I_ Ä 

l ' - « ! - . i K M H w u u r c u ) b e d e u t e n d e n N e -
J)J benvenlienst erwerben. Franco Offerte mit Re- Pik1 

tour-Marke »ersehen sind an 

I I . P L K N ( ' | [ , B u d a n e s t 
zu richten. 

« A A •A A A A 

Princessen-Wasser 
ton A n g l i s t R e n a r d i n P a r i s . 

Dieses rühmlichst bekannte Waschwasser gibt 
der Haut ihre jugendliche Frische wieder, macht 
Gesicht. Hals und Hände blendend weiss, weich 
und zart, wirkt kühlend und erfrischend wie kein 
anderes Mittel; entfernt alle Hautansschläge, 
Sommersprossen u. Palten n. erhält den Teint u. 
eine zarte Haut bis in's späte Alter. Per Flasche 
sammt Gebrauchsanweisung ä 84 kr. 0. W. 

Princessen-Seife. 
Diese durch ihre Milde, selbst für die sarteste 

Haut wohlthätig wirkende Seife per Stück nebst 
Gebrauchsanweisung 35 kr. sisterr. Währ. 

Die beiden durch ihr« Solidität so beliebt ge-
wordenen Präparate sind allein echt zu haben bei 

A. Baumbach's Erben, Apotheke. 
C I L L I . 

Von nachstehendem Buche besitze noch Ezem-
plare und »erkaufe dieselben zu beigesetztem Preise: 

D a s s e c h s t e u n d s i e b e n t e 
I t u c l i H o . s i s , 

das ist Mosis magische Geisterkunst, das Geheimnis» 
aller Geheimnisse. Wort- und Bildergetreo nach einer 
alten Handschrift. 3 Fl. 492—15 

l t . «fucol^ 'A Buchhandlung 
in Magdeburg. 

500 Gulden 369—13 

zahle ich dem. der beim Gebrauch von BAsler's Z a h n . 
T l i i i i < l n a s s r r ä F l a s c h e 3 5 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekonitut, oder aus dem Munde riecht, 
W i l l i . H T m l e r " * X e i r e . E i l i i i a r d t V i i i k l r r . 
Wien I., Reglernngsjciutse 4. Nur echt izt G i l l i b e i 

J . K u p f e r s o h m i d , A p o t h e k e r . 

6.6. 

oder 

r Auf dunklen Wegen." 
Dieser in unserem Blatte mit so ausser-

gewöhnlichem Beifall veröffentlichte, durch 
seine hochdramatischen Kontlicte spannende 
und anziehende Roman ist soeben in zweiter 
Auflage in Buchform erschienen und allen un-
sern Lesern und Leserinnen, welche in dieser 
zusammenhängenden Form eine von der gröss-
ten Reinheit getragene Leetüre w ansehen, warm 
zu empfehlen. Der Preis für das 400 Sei-
ten starke Werk ist ein sehr geringer, nämlich 
fl. 1.50. Selbst diejenigen, welche die Erzäh-
lung bereits in den Spalten d. Bl. gelesen, 
werden dieselbe dennoch mit gleichem Inter-
esse wieder lesen. Bestellungen auf das sen-
sationelle Werk nimmt entgegen 

die Expedition der „ d e r Zeitung". 

Aü'ustr i r te g r a u e n - Z e i t u n g . 
Großes illustrirtes Journal für Unterhaltung u. Mode. 

Expedit ion i n W i e n U., Operngasse 8-

Jährlich 21 Unterhaltungs Nummern zu je 2 bis 2 V, Doppelbogen, 24 Moden-Nummern, 12 schnitt-
muiler Beilagen und 12 farbig« Modenbilder: viertel>ährl icher Abonnement »-Preis 1 Guld. 50 jRr, mit 

Postjusendung 1 Guld. 80 Kr. 

Die H e f t - A u s g a b e bringt ferner jährlich 2 t Kunstblätter „Bildermappe", und kostet das Heft (24 
jährlich) Lv Kr. 

Tie A u S g a b « m i t a l l e n K u p f e r n jährlich 30 farbiae Modenbilder, 12 Kostümbilder und 12 far-
bige Kindecbilder) tostet vierteljährlich 2 Guld >1 Kr., mit Postzusendung 2 Guld. L.'> Kr. 

Alle Buchhandlungen nehmen jederzeit Bestellungen an, mit Ausnahme bei Heft Ausgabe auch 
alle Post,Anstalten. 

A m I . Lk tobe r beginnt eine neue Nove l l e a n s Ä l e ^ a n d r i e n von O E r n s t . 
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Musik-
Unterricht. 

D e r unterze i chne te K a p e l l m e i s t e r 
des „Cil l ier M u s i k v e r e i u e s " g e d e n k t 
e inen 

Prhat-Musikcurs 
für Ciavier , V io l ine , Ce l lo , Clarinette , 
T r o m p e t t e , F l ü g e l - u n d W a l d h o r n , so» 
w i e im G e s ä n g e zu eröffnen. Ausser -
d e m ist er a u c h bereit , ausser d e m 
H a u s e S t u n d e n zu g e b e n . 

Z u sprechen täg l i ch v o n 1 0 — 1 2 
U h r V o r m i t t a g in der W o h n u n g , P o s t -
g a s s e (Kra inz ' sches H a u s . ) 

H o c h a c h t u n g s v o l l 
Mayer. 

OTostapist 
und Kümmelliqueur 

zu haben in Bontteillen ä 30 kr. und im 
Kleinen in der Tabaktrafik nächst dem k. k. 
Gymnasium. 504—3 

Prager 
Schinken 

r o h und g e k o c h t 
vorzüglichster Qualität 

zum „ M o l i r o n 

C I L L I 
Bahnfr..ofessuaae W i . 9 7 . 

9 - 1 0 4 

Feinste Prager 

solid, aus gutem Hause findet in meinem 
Specere i - und P r o d u k t e n g e s c h ä f t e so-
fort Aufnahme. Josef Kartin, 
513—3 Marburg. 

Dr. J. l l o i s e l , v o n l i o h i t s c h -
S a u e r b r u n n zurückgekehr t , beehr t s ich 
b e k a n n t zu g e b e n , dass er mit 10. 

September se ine ärztliche Praxis in 
Cilli wieder a u f n i m m t u n d seine zahn-
ärztliche Operation»-Anstalt und zahn-
technisches Atelier u m ein b e d e u t e n 
des vergrössert hat. .,7« _ 

Vom 12. bis Ende des Monates Sep-
tember w i r d i h m H e r r A. Shemel. 
amer ican Dent i s t e , zur Se i te s tehen . 

D a k P n c t versendet in 5 Kilo Paquetten 
r t J I r ü w l portofrei nach allen Orten des 

deutschen Reiches, Oesterreich-Ungarns und der 
Schweiz gegen vorher. Einsendung oder entspre-

chender Darangabe und Rest-Nachnahuic 

i r . P L B ü C H , 
Exporteur ungarischer Landesprodncte. 

(Conaum- Artikel) 
Onlntnj iinRsrisehc, von 
UfUuUll rotiaent iceaumler 
feinster Qualität je nacli 
Jahreateit o. Qu*Jilit von 
l fl. 05 kr . bis a (1. <i5 kr. 

pr. Ko. 

Debreziner Würste. 
Koclelmeuii i Geschraaek«. 
Versandt vom November 
bis M i n pr. Kilo l fl.SO kr . 

Liptaner Alpen - Käse, 
hochfein, in Uosen 1 bis ( 

Kilo, per Kilo »o kr. 

Onlntnj iinRsrisehc, von 
UfUuUll rotiaent iceaumler 
feinster Qualität je nacli 
Jahreateit o. Qu*Jilit von 
l fl. 05 kr . bis a (1. <i5 kr. 

pr. Ko. 

Debreziner Würste. 
Koclelmeuii i Geschraaek«. 
Versandt vom November 
bis M i n pr. Kilo l fl.SO kr . 

Roscn-Paprilce, 
Kilo Do*e I » so kr . 

Szegediner Würste, äz 
ehert, weltberühmt pr.^Uk. 

l» kr. 

Rosen-Paprika, 
Kilo Dose S fl. £0 kr. 

T a f e h p w t « K S p a 
(Hier ohne Papr ika pr. Ko. 

i fl. ss k f . 

Tarbonya. 
Kilo 1 « . 

Fnnhhnph * e ' c ' w * die K l c h e n w t p t e zur Berei-
M M U I M , tuug von Gulyas, Paprikahuhn. Pa-
prikafisch, Ung. Kraut uud noch vieler anderer 
weltberühmter ungarischer Kationalapeiaea enthält, 

wird jeder Sendung gratis beigelegt. 

Weintreber, 
frisch von der Presse, sowie Weingläser werden zu 
guten Preisen gekauft und Lieferungsverträge schon 
jetzt abgeschlossen von 

G - E O E G 
449-lfi Weinstein-Raffinerie, 

C i l l ' , TOcherer-Stranse. 

D a s b e k a n n t e und b e l i e b t e 
(früher von Herrn Rob. Jod in Cilli verkaufte) 

welches Ton der Fabrik r l i r n i i s r h e r P r o d u r t e 
in l l r n H t i i i K V unter der Controlle der k. k. Kinani-
behördo erzeugt wird, und TOU der k. k. landwirth-
schaftl. chemischen Versuchsstation in W i e n unter-
sucht wurde, 

t j i l u t t t j r H'hrih'r z u m V e r k a u f . 

Lager bei Daniel Rakusch in Cilli. 
Abgabe nicht unter 50 Kilogramm. 

E s wird zur a l l g e m e i n e n K e n n t n i s s gebracht , dass bei der 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli 
die C a p i t a l s v e r z t i i s i i i i K wie f o l g t h e r a b g e s e t z t w ird . 

1. D i e ä l teren E in lagen , w e l c h e b i sher mi t 4 , / a ° / o verz ins t w u r d e n , werden v o m 1. JJCnner 1 8 8 3 

an g l e i c h d e n neueren E i n l a g e n nur mi t 4° / 0 verz inst . 

2 . Diq. H y p o t h e k a r - D a r l e h e n w e r d e n v o m 1. J i inner 1 8 8 3 , resp , v o n der 1. im J a h r e 1 8 8 3 

fä l l igen Kate an, mi t n u r 5°/o verz inset . 

3 . D a r l e h e n auf W e c h s e l w e r de n v o m 1. October d. J . an, mi t 6 # / 0 V e r z i n s u n g verabfo lg t . 

F e r n e r w i r d b e k a n n t g e g e b e n , dass, auf G r u n d der A e n d e r u n g der Statuten , v o n 

n u n au die W e c h s e l b r i e f e bei D a r l e h e n auf W e c h s e l n ihrer F o r m nach , e i g e n e W e c h s e l n se in 

m ü s s e n , zah lbar an d ie Ordre der S p a r c a s s e des S t a d t g e m e i n d e Cil l i u n d dass d ie A v a l e 

( B ü r g e n ) ihre U n t e r s c h r i f t e n n icht auf der R ü c k s e i t e (als Giranten) , s o n d e r n auf der V o r d e r -

seite (als B ü r g e n ) zu ze i chnen haben . D a s Forinufcir h iezu wird im B u r e a u der S p a r c a s s e 

geze igt . 

S15_S Die Sparcasse-Direction. 
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ml 
» i n a l l e n G l n c l i . 

Heute Donnerstag 

in der höheren 

R e i t k u n s t , P s e r d e d r e s s u r , G y m n a s t i k 
B a l l e t s , S c e n e n u n d P u n t o m i m e n . 

Freier rler 
Sperrwitz nummerirt 80 kr., I. Plutz SO k r , 
II P l i t i 30 kr.. Stellplatz 15 k r , — Kinder: 
S p e r r e t * 40 k r„ I . Plutz 25 kr. , II. Platz 15 k r , 
Stehplntz 10 kr . — 4>nruiMun»k»i't«>n vom Feld-
webel abwttr ts : II Platz 15 k r , Stellplatz 10 kr . 

Anfang; halb § Uhr. 
Täglich grosse Vorstellung' 

mit abwechselndem Programm. 

t i t t f l I-Vieif/«/* 9 1Y>I-
Kfl'llttltffet». 

HochaeUtungiiroll 
522—1 A. S c h m i d t . 

• Billiger als überall • 

H e r b s t -
Ara ie . . vo! 1. 14 bis fi. 35 

Ueberzieber > >. 12 >. „ 28 

WinlErröctc . „ » l i ii n 45 

M e r i l o f f : . „ „ 14 „ 28 

Loden-Röcte . „ 8 15 91 U II II W 

Kiabeiairä ie. „ ii 5 i, ii 15 

Hosen . . „ 5 12 II W II II 1" 

Saloi-Atziite . .. 28 .. .. 32 

Scblalröcte . „ „ 12 „ „ 17 

Ein. Cinila in < illi 
520—i; Sr. -#0. 

G e s e h ä s t s -
V erkauf. 

S p e c e r e i - u n d L a n d e s p r o d u k t e n , auf 
guten Po»ten, schön eingerichtet. Uebernahme 
Ende Dezember. Miethzins für Gewölbe, an-
stossende Wohnung, 2 Magazine, Keller und 
Boden fl. 240.— 514—g 

Auskunft ertheilt J. Kartin, Marburg. 

Der Cillier Militär-Veteranen- und 
Kranken Unterstütznngs-Verein beehrt 
sich für die von den hochherzigen und geehrten 
Herren Khren- und unterstützenden Mitgliedern 
dem Vereine gespendeten namhaften Beiträge 
den allerrrgebensten Dank abzustatten. 

CILLI, .im 24. September 1882. 

Der Vereins-Ansschuss. 

Kundmachung. 
Wie in ben früheren Jahren findet auch 

dieses Jahr Mitte October eine V e r t h e i -

l i n t g v o n A u c h t s t i e r e n statt. 
Anmeldungen von S e i t e der Rindvieh -

züchter des Mittel- und Unterlandes Ste ier-

marks zur Theilnahme an der Versteigerung 

derselben müssen längstens bis 5 . October 

d. I . an die Kanzlei der Laudwirthschastö-

Gesellschaft, Graz, Hofgasse Nr. 8 , einge-
schickt werden. 

D e r Anmeldung muß für je einen S t i e r 

der Betrag von 1 0 Gulden beigelegt und 

nebst der genauen Adresse deS Anmelders 

auch augegebeu werden, welcher der einheimi-

schen Racen der gewünschte S t i e r angehören soll. 

Graz, am 2 5 . September 1 8 8 2 . 

D e r Z e n t r a l A u s s c h u ß 
d e r steierm. L a n d w i r t k s e k a f t s -

.'.24—2 G e s e l l s c h a f t . 

Wir erlauben uns, Sie aufmerksam 
zu machen, das» Sie den direct aus 
Hamburg oder Triest bezogenen 

nicht billiger in Händen haben, als wenn 
Sie selben bei uns kaufen. 

Auch wir geben das Kilo zu fl. 1.05 
und höher; um fl. 1.20 garantiren wir be-
reits für feinsten und reinsten Geschmack. 

Auch besten 

T H E E 
verkaufen wir trotz des neuen hohen 
Zolles zum alten Preise von .'» fl. nnd höher. 

Abnehiueru von 5 Kilo und mehr 
wird die Waare franco per Post zugesandt. > 

Wir laden die geehrten Hausfrauen 
zu einem Probeeinkauf ergebenst ein. 

W a l l a n d & Pelle, | 
ii, €'W äjW,¥, S 

510—27 Hauptplatz und Postgasse. 
jtV 

1 )ampf-, Douche- u.Wannenbad 
i n C i l l i -

Ich erlaube mir hiermit ein P. T. Publikum zu recht zahlreichem Besuch 
meiner BiMl«» - AllMlult höflichst einzuladen, und zur NitlMOH auf die 
l>Miii|»ll»Ü«l4»r, welche ich vom Sanistag, 30. September angefangen, zu 
erinftssigten Preisen abgebe, ganz besonders aufmerksam zu machen. 

I Dampfbad nur fl. —.60 kr. 
3 Dampfbäder innerhalb 14 Tagen genommen . „ fl. 1.70 kr. 

10 * 2 Monaten „ a 55 kr. „ fl. 5.50 kr. 
und sind l>umpn»ifc«l«»r T U K W I M II und MHiiiMtHg: zu haben. 

Die Preise der l t bleiben unverändert. 
CILLI, am 28. September 1882. Hochachtungsvoll 

C a r l £ 3 c r ] i i ) i i < t t . 

Kundmachung. 
Die Aufnahme der Lehrlinge in 

die gewerbliche Fortbildungsschule 
findet am 1. October l. I . von 10 
bis 12 Uhr Vormittag und von 2 
bis 3 Uhr Nachmittag in der Kanzlei 
der städtischen Knabenvolksschnte statt. 

Die Herren Inhaber von Fa-
brisen und Gewerben werden hiermit 
aufgefordert, darüber zu wachen, daß 
ihre Lehrlinge, welche eine genügende 
Schulbildung durch ein an einer Schnle 
erworbenes Entlassungszeugniß nicht 
nachweisen können, am besagten Tage 
vorschriftsmäßig zur Aufnahme er-
scheinen und dann dem Unterrichte 
im Laufe des Iahrescurfes regelmäßig 
beiwohnen. Gegen Dawiderhandelnde 
wird nach §§. 24 und 25 des Reichs-
gesetzes vom 14. Mai 1869, bezie-
hungsweise nach §§. 28, 31, 32 und 
34 des Landesgesetzes vom 4. Fe-
brnar 1870 nnnachsichtlich vorgegan-
gen werden. 

Unter Einem wird hiermit be-
kannt gegeben, daß in den Obercurs 
der gewerblichen Fortbildungsschule, 
sowie in deren Zeichnungscnrs, in 
welch' letzterem den Zöglingen der 
Unterricht in den Gegenständen, als 

a) geometrisches Zeichnen und Prin-
zipien der Projcctionslehre, 

b) ornamentalischeö Zeichnen, 
c) Formenlehre, Stillehre und Prin-

zipien der Farbenlehre, 
d) Encyklopädie der Bauconstruc« 

tionslehre und Bauzeichnen 
von einem eigenen Fachlehrer unent-
geltlich ertheilt wird, auch Lehrlinge 
die ein Entlassuugszeugniß, oder ein 
diesem entsprechendes Document schon 
besitzen, dann Gehilfen und Gesellen 
aufgenommen werden. 

Der Unterrichtsplan liegt in der 
Kanzlei der Knaben Volksschule aus. 

Mtschulmlß g i f t , 
am 27. September '1882. 

521—2 Ter Vorsitzende: 

N r . N r c k e r m a n n . 

in im Unterrichte sehr 
geübtes Fräulein em-
pfiehlt sich als Klavier-
und Sprachlehrerin vom 
1. Oktober an. 

Näheres hei (1er Re-
daction d. 151. 512—3 

Eigenthum, Druck und Verlag von Johann Rakmch in Cilli. Verantwortlicher liedactcu: Max liesozzi. 


